
Workshop des Sportamts der Sportamts Borin zum Mountain-

biking mit einseitiger Schwerpunktsetzung

Downhill am Venusberghang - gibt es.
keine Al ternat iven?
M i t t e Augus t veranstaltete die Stadt Bonn (Spor tamt ) einen W o r k s h o p z u r M o u n -
t a i nb i kep rob lema t i k am Venusberghang. Die Auswah l der Te i lnehmer (u.a. ein Ins-
t i t u t der Sporthochschule K ö l n und das Kompetenz- und Koo rd ina t i ons team M T B

N R W , aber ke ine überregionalen Naturschutzverbände) und die Z e i t p l a n u n g des
Abends (ein Vo r t r ag einer F i rma fü r den Bau von ?Act ion Spor t Parks? n a h m über
die Hä l f te der ve r fügbaren Ze i t ein) bi ldeten einen einseitigen S c h w e r p u n k t f ü r die
Genehmigung von ?Moun ta inb ike Kor r i do ren? .

Michael Schaake und Dr. Uwe Lipke

Der Workshop bot insbesondere durch den

recht langen Vortrag der Firma f ü r den Bau

von ?Action Sport Parks? wenig Zeit für echte

Diskussionen. Der Vortrag war eine Werbe-

veranstaltung sowohl für das Mountainbiking

als auch fü r die Firma. Krit ische Nachfragen

während des Vortrags wurden abgewiesen.

A l s es dann um den Input der Anwesenden

ging, wurde mehr fach auf die knappe Ze i t

hingewiesen, die sicherl ich mehr vorhanden

gewesen wäre, wenn der Vortrag der Firma

nicht oder nur in abgespeckter Version gehalten

worden wäre. Das Resümee des Abends aus
Sicht des Sportamts, es gebe keinen strikten

Widerspruch gegen das Projekt, muss aus Sicht

der Naturschutzverbände hinterfragt werden.

Solange w i r über die Verwi rk l i chung eines
Mounta inb ike /Downhi l l -Kor r idors innerhalb

eines Schutzgebietes sprechen (auch wenn es
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?nur? ein Landschaftsschutzgebiet ist), s ind

die Naturschutzverbände und nicht zuletzt die

Einwohner Bonns (über 2500 Unterschr i f ten

bei der Petition gegen das Projekt a u f ?Oopen-
pPet i t ion?) in dieser F o r m n i c h t m i t d e m

Projekt einverstanden. Es kann nicht sein, dass

die Schutzgebiete der Region immer w ieder

als Reservoir für neue Nutzungsansprüche
herhalten müssen. Aus Sicht der Naturschutz-

verbände sind neue Nutzungsansprüche vorder-

gründig vorrangig in Arealen zu realisieren, die

keinen Schutzstatus haben. Hof fent l ich w i rd

beim nächsten Termin eine neutralere Heran-

gehensweise realisiert - oder viel le icht sogar
ein einleitender Vortrag zu den Nachteilen des

Projekts (u.a. Bodenverd ich tung , G e f a h r von

S c h l a m m l a w i n e n be i Starkregenere ign issen,

Verdrängung der Tierwelt, Ausgrenzung an-

derer Nutzender w ie z.B. K i n d e r ) zugelassen,

damit wi rk l ich alle Aspekte des Vorhabens auf
den Tisch kommen.
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